
   
Kohle, mangelt, 
auch im Verbrauch anderer Rohſtoffe gezwungen- Mar 

Ante hat mit ihrer Mitteilut 
ů ie Ztwangsmittel, die ſie zur 

„äummig Kurlapds in Anwendung bringen will, den 
ſchritten, den ſich der Bölkerbund zur Erzwingung 

die deutſche 
Erzwi 

irtſchaftlichen Zwangsnahmen ſind⸗ hier als 
rüte Grad des Druckes vorgeſehen, dem — e 05 

Form nill uEb br uhmen folgen kann. Deuiſch⸗ 
länd iſt noch nicht glied es Völlerhundes, es muß aber 

  

weiteres zugegeben werden, daß es ſich hier nur um 
üllung einer von Deutſchland übernommenen-Ver⸗ 
g handelt und keineswegs der ſchlinmmſten, die uns 

auferlegt worden 5 Das deutſche Volk hatte ů 
bleiben deutſcher Heeresteile auf fremden Baden keinerlei 
Börielle zu erwarten, und der Wunſch, die Truppen aus 

Baltikum zurückzuziehen, iſt in Deutſchland ſchon her⸗ 
no 

     

        

   

  

vorketreten, als 
beſtond. 
„Wes die Lade der Dinge ſo überaus unerquicklich macht. 

it. der Umſtant, daß an der Berechtigung der von der 
Entente geſtellten Forderung kein Zweifel beſteht und daß 
der Entente keine Vorwürfe daraus gemacht werden 
können, daß ſte auf der Erfüllung ihrer-Forderung beſteht. 
Es hilft nichts, daß unſer ul hatteß dagegen ſträubt, Maß⸗ 
regeln,-die wir ſelber gewollt hattent, nun unter feindlichem 

ruck vollziehen zu müſſen. Und darum hätte es auch wenig 
Suen die gregein mäber Au. ueriach; Entente verhängten 

wangsmaßregeln mäher zu unterſuch⸗ 
eirre giute Ernte eingebracht haben, 

nihtelreahr Bom Küslans fse 

Englond noch 

   
      

    
    

    

    

         

     e,e ue en Wen We 
ů mgelt, ſind wir zu einer weitgehenden Sparſamkeit 

n 
ſen, die Ententenote ſei in ihrer Wirkung könnte danach ſa⸗ 

u limm, wie ſie es nach ihrem Wortlaut noch garnicht ſo 
ſcheint, und man könnte trotz ihrer noch eine Weile zu⸗ 
marten. Aber gegen taktiſche Erwägungen ſolcher Art ſteht 
die Tatſache, daß die Entente in dieſem Fall zugleich im 
Recht und in der Macht iſt: auch in der Macht, denn es 
hängt ja nur von ihr ab, ob ſie nicht ſtatt der jetzt verhäng⸗ 
fehe Aüwill Lerlich ſcharf ſcheinenden Maßregeln wirtfamere 
ſetzen ö 

Der Zuſtand der deutſchen Truppen, denen wir dieſe 
Lage verdanken, iſt tatſächlich nichts anderes als Meuterei. 
Die Kepublik wird zeigen müſſen, daß ſie ſich ebenſo den 
Gehborſam ihrer Soldaten erzwingen kann, wie das vor 
ſeinem Zuſammenbruch das Kaſſerreich konnte und wir e⸗= 
Deder Staat k5nnen miß, der nach innen und außen ge⸗ 
ſichert leben will. Es ſoll unwergeſſen bleiben, daß es die 
alldeuiſch⸗militariſtiſche Propaganda war, die die deutſchen 
Soldaten im Baltikum in ihrem Ungehorſam gegen die 
Befehle der Reichsregierung beſtärkte. Den Alldeutichen iſt 
die eine große Kat he, in die ſie das Reich geſtürzt 
haben, offenbar noch nicht groß genug, und ſie möchten ihr 
eine Serie kleinerer Kataſtrophen hinzufügen. Wenn ſie jetzt 
über die Demütigung ſtöhnen, die dem deutſchen Volke zu⸗ 
gefügt werde, ſo ſind doch ſie es geweſen, die uns dieſe neue 
Demütigung eingebracht baben. 

Sie waren es ja auch, die dem Grafen von der Goltz 
Beifall- ſpendeten, als er vor kurzem die allerdings ſchwer 
erträgliche Forderung das engliſchen Generals, er ſolle ihm 
eine Liſte der ungehorſamen deutſchen Soldaten einreichen, 
mit einem äußerſt undiplomatiſchen von mitttariſtiſchen 

  

Herausforderungen ſt Brief beantwortete. Es iſt 
ein Glüc, daß Graf von der Goltz inzwiſchen eines Postens 
enthoben worden ift, es wäre aber beſſer geweſen, dieſe 
Enthebung wäre ſchon früher erfolgt, vielleicht wäre uns 
dann die neueſte Ententenote erſpart geblieben. 

die widerſpenſtigen Mannſchaften foll nun mit 
Lühhmengsentzug und Anbrohung des Verluſtes der Berſor⸗ 

ranprüche vorgegangen werden. Eine gemiſchte Kom⸗ 
vil ſich waih Kurland begeben und den Verſuch 

mechen, die Leute zur Bernumft zu hringen. Das iſt eine 
ſchwierige Aufgabe, aper ſie muß gelöſt Serden wenn das 

Bole vor weiteren ſchweren Schaden bewahrt 
bleiben ſoll, und man dürfte auch vor ſchärferen Maßnahmen 
nicht zurückſchrecken. wenn die bißzer vorgeſehenen nicht 
fruckten. Denn, von dem äußern Druck ganz abgeſehen, 
handelt es ſich für das Reich um dee grundfä Frage, 
ub es eingeinen Truppenteilen erlaubt ſein darf, draußen 
oder im Inland eiae Abentenrerpolitik auf eigene Fauft zu 
treiben. Es wuiß ein für alle mal der Grunzſaßs zer Geltung 
kommen, daß die Truppe für das Volt da iſt aber nicht das 
Volk für die Truppe. und darum muß jo deutlich wie mög⸗ 
lich geßeigt werden, daß wir die Eeers die uns die wider⸗ 
hvenſtige Selbatesta in Kurland eingebrvckt hal, ausgulöffeln 
dicht gewillt End. ö 3* 

  

  

ngung 

ihm vorgeſchriebenen Maßnahmen ſelber gewieſen 
0 

dem Ver⸗ 

auf ihr Verbleiben dort 

Da wir eben erit 

[ Der Berliner Meta 

      

Berlin, 1. Okt. (Amtlich) Zu, Honnerstag, den 2. Ot⸗ 
tober, vormittags 10 Uhr ſind vom Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verband 30 Berſammlungen atrberdumb, zu denen die ge⸗ 

eingeladen worden ſind. Die Teilnahme an dieſen Ver⸗ 
fantinlungen würde in dem geplänten Umfange den Gene⸗ 
ralſtreik bedeuten. Eiue ſolche Abſicht ſpielle denn auch, wie 
aus der Tonart des Werbeartikels der, „Freiheit“ für dieſe 
Verſammlung unſchwer herauszuleſen zum mindeſten bei 
den unabhängigen und kommuniſtiſchen Mitveranſtaltern 
der Verſammlungen eine Rolle. Es liegt überqus nahe, die 
30 kommuniſtiſchen Verſammlungen, die am Dienstag abend 
unangemeldet ſitattfinden ſollten, mit den vom Metall⸗ 
arbeiterverband einberufenen in Verbindung zu bringen, 
zumal feſtzuſtellen iſt, daß ſehr ſtarke Kräfte am Werle ſind, 
um die Lohnbewegung der Metallarbeiter in das politiſche 
Fahrwaſſer zu ſteuern. Ein pylitiſcher Generalſtreik aber, 
der logleich von der kommuniſtiſchen Partei (Spartakus⸗ 
bund) zur Vorbereitung ihrer gewaltſamen Umſturzbewe⸗ 
gung ausgenützt werden würde, rechne mit der Gefahr neuer 
Bürgerkömpfe u. der Stockung der Lebensmittelverſorgung der 
Städte, dem deutſchen Wirtſchaftsleben und bringen damit der 
geſamten Bevölkerung die tiefgehendſten Schädigungen und 
zöge unabſehbare Folgen nach ſich. Vor einem Mißbrauch 
der gewerkſchaftlichen Freiheit'muß daher dringend gewarnt 
und an das Verantwortlichkeitsgefühl der beteiligten Ar⸗ 
beiterkreiſe appelliert werden. Daß jeder gewaltſame Ueber⸗ 
griff und ſede öfſentliche Ruheſtörung im Intereſſe der fried⸗ 

Volkes mit allem Nachdruck verhindert 
pon allen einſichtsvollen Elementen in 

en vollauf verſtarden werden. 
Lie V bat bei den geſtrigen Ver⸗ 

handlungen im Reich⸗ miſterium der Miniſter den 
Vorſchlag gemacht, beim Miniſterium einen neuen Schlich⸗ 
tungsausſchuß einzuſetzen, beſtehend aus je drei Parteiver⸗ 
tretern und einem im Einvernehmen mit den beiden Par⸗ 
teien vom Miniſter zu beſtimmienden Vorſitzenden. 

Die Kriſe des Hamburger Streiks. 
Hamburg, 1. Okt. (W. T. B.) Der Streik der Fiſch⸗ 

men zu ſein. Am Hamburg⸗Altona Fiicht 

  

rkt ſtehen große 

in einer heute ſtattfindenden Verſammlung des Seemanns⸗ 
bundes gefaßt wird. Die vereinigten Fiſchdampferreeder 
erklärten in einer am Dienstag abgehaltenen Verſammlung, 
nur noch mit den im Transportarbeiterverband organiſier⸗ 
ten Seeieuien verhendeln zuüu Die Altonger Fiſch⸗ 
markthalle iſt heute morgen mit einer aus 60 Mann beſte⸗ 
hbenden Abteilung Reichswehrtruppen belegt worden, die die 
Heuerſtellen und auch den Hamburger Fiſchmarkt in Schutz 
nehmen ſollen. Seit Dienstag abend ſind 4 Handelsampfer 
abgefahren. 

SAen. SRenn. 

tages in Schweden. 
Slockholm. 1. Oek. (W. T. B.) Die Ertte Kammer 

des ſchwediſchen Reichstages nahm geſtern das Geſetz über 
die Einführung des achlftündigen Arbeilstages an. Schon 
vorher hatte die Zweite Kammer zugeſlimmk, ſo daß das 
Geſeßz vom 1. Januar 1920 an in Kraft treten wird. 

Gegen die Akkordarbeit. 
Samburg. 1. Oft. (S. T. B.) Wie in den meiſten grö⸗ 

ßeren Hafenſtädten hat auch in Hamburg die Abſtimmung 
auf den Werften über den pon dem Schiichtungsausſchuß 
vorgeſchlagenen Schiedsſpruch eine Ablehnung erseden. Der 
Spruch enthielt u. a. auch die Wiederaufnahbme der Aktsrd⸗ 
arbeit, die von dem Ausſchuß als notwendige Vorausſetzung 
für das Wiederaufbluhen der Werften bezeichnet worden 
war. Von 10 392 in Hamburg abgegebenen Stimmen 
ſprubh⸗ 4974 für und 6318 gegen die Annahme des Schieds⸗ 
pruchs. 

Der ſchwarz⸗rot-goldene Einſchlag. 
Berliv. 2. Ott. Jur Uinbildung des -bis war 

geſtern abend berichtek worden, daß den Demol wien gegen⸗ 
üUber insbeſondere in der Frage des Betriebsrätrgeſetzes ein 
Ctilgegenkommen bewieſen worden ſei. Von einem ſolchen 
Ketar Rehe teu. L cht deſ. daß die Sate mitgeleüit wird. 
keine Rede ſein. Es ů ozialbemokrutte vou 
vörnherein den voriiegenden Etutwurf des Vekriebsräte⸗ 

      geſetes Cis ein unautafttaxes Rinimum erklärt habe, eine 
Erilärnüg, die von den Demokrafen auch als Läbſhverwind⸗ 
ties enkgegengenommer worden iſt. —— 
—Das Miniſterkum, dem auch der Wiederaufbau Nord⸗ 

fFrankreichs und Belgiens zufalen wird, hat, wie De. „Oef- 

9 der Provinz Weſtpr 
u Gewernkſchaften 

Harbeiterſtreik. 

werkſchaftlich organiſierten Induſtriearbeiter Groß⸗Verlins 

dampferbeſatungen ſcheint an einem Wendepunkt angekom⸗ 

Scharen Arbeitswilliger, die auf den Deſchiuß warten, der. 

Annahme des achtſtündigen Arbeits⸗ 

le Bolkswacht erſcheint tägli⸗ 
—— 9 

O sue 
Ssengaene 

eußen 
Expedition⸗ 
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           Jeitung- ervorßeͤt, jchon dadurch in politiſ⸗ 
icher und ſozialpolitiſcher Beztehung die allergrößte Bedeu⸗ 
tung. Es müſfe ſich, heißt es weiter, für dieſes Miniſterium 
eine Perſönlichkeit finden, die die in Frage ſtehenden Auf⸗ 
gaben im Zuſammenhang mit dem Wiederaufbau der geſam⸗ 
ten deutſchen Wirtſchaft zu löſen verſtehe. Deshalb könne 
nur ein Mann aus der Induſtrie in Betracht kommen mit 
hervorragenden organiſatoriſchen Fähigkeiten. 

Im „Vorwörts“ wird zur Rückkehr der Demokraten in 
die Regierung geſagt: Sie verſchaffe wieder dieſelbe breite 
parlamentariſche Grundlage, wie ſie unter dem Miniſter⸗ 
präſidenten Scheidemann vorhanden war. Im. Ausland 
dürfte der Vorgang als ein AÄkt der Konſolidierung ange⸗ 
ſehen werden und den politiſchen wie wirtſchaftlichen Kredit 
der deutſchen Regierung ſteigern. —5 

Ein bedeutſamer Schritt. 
Wie dis „Tageblatt“ erfährk, iſt in der letzten Nacht im 

Auswärtigen Amt der erſte Siaatsvertrag zwiſchen Deulſch⸗ 
land und Polen unkerzeichnet worden. In Dden einleitenden 
Worten wurde erklärt, daß die beiden Staaten, um ſich ent⸗ 
gegenzukommen, zunächſt das Abkommen über die Amneſtie 
jſowie über die Freilaſſung der Kriegsgefangenen gelroffen 
hälten. 

Das Ergebnis der Luxemburger 
Volksabſtimmung. 

Luxemburg, 1. Ott. (Havas⸗Reuter.) Nach dem end⸗ 
gültigen Ergebnis der Voltsabſtimmung haben von 125 775 
Lingeſchriebenen Stimmberechtigten 90 485 geſtimmt. Un⸗ 
gültig waren 5113 Stimmen. Für die Großherzogin Char⸗ 
lotte ſtimmten 66 811, für eine andere Großherzogin 1286, 
Fer eine andere Dynaſtie 889, für die Republik 16 885. Bei 
er Abſtimmung über den wirtſchaftlichen Anſchluß waren 

von 82 375 abgegebenen Stimmen 8609 ungültis. Für Bel⸗ 
gien erklärten ſich 22 242, für Frankreich 60 135. 

Die Kriegsbegeiſterung des „Unabhängigen“ 
ů — Stöcker. 

Zu denjenigen „Unabhängigen“, die auf der Reichs⸗ 
konferenz der U. S. P. verlangten, daß dem kampferprobten 
Gelehrten Kautsky die Meinungsfreiheit geäürzt werde, ge⸗ 
Hörte der Se⸗ gaogeerdnete Stöcker, der für den Anſchluß 
ſeiner Partei an die 

    e⸗ 

   8 u 
Leninſche Internationale eintrat. 

Unſer Kölner Parteiblatt, die „Rheiniſche Zeitung“. 
ſieht ſich daraufhin veranlaßt, einiges über den Entwde⸗ 
lungsgang des großen Bolſchewiſtenfreundes Stöcker der 
Deffentlichkeit bekannizugeben. 

Zu Beginn des Krieges fuhr Stöcker, jetzt Parteiſekre⸗ 
tär der Unabhängigen, als Kriegsberichterſtalter vach Bel⸗ 
gien und ſandie von dort Berichte, die an Kriegsbegeiſte⸗ 
rung denen ſeines im Oſten kriegsberichterſtattenden Kol⸗ 
legen, des großen Kommuniſten Düwell, um nichts mach⸗ 
ſtanden. Mit Ergötzen lieſt Stöcker die Kreideauffchrifken 
an den Militärwagen und ermißt an ihnen die „gute Stim⸗ 
mung“ unſerer Truppen: 

Oft fanden wir: „Parole Paris! An einem Wagen 
hat ein Dichter ſich verſucht: „Jeder Schuß ein Rüſſ, 
jeder Stoß ein Franzof'! Heiter (0 klang folgender Satz: 
„Wir beſuchen Poincars und hauen ihn auf die Naſ'!“ 
Oft ſahen wir den Zoren im Vilde, am Galgen aufge⸗ 

knüpft. Etwas () roh dieß es an einem andern Wagen: 
„Hier gibts Zarenfrikaſſee.“ 

In Aachen freut ſich dieſer große Journaliſt, daß viele 
Häuſer anläßlich der Eroberung Lüttichs beflaggt ſind, in 
Belgien begeiſtert ihn das Liebesſpiel gejälliger Belgerin⸗ 
nen mit deutſchen Soldaten zu folgendem Saßz 

Wenn alle feirlcen Feſtungen 
werden wie die Herzen deeier wirklich e 

belgiſchen Mäͤdchen, werben unſere Truppen keinen 
ſchweren Stand haben. 

Endlich begeiſtert ſich der große internationale Stöcker 

auch noch befonders für das Syſtem des preußiſchen Mili ⸗ 

tarismus, er wird ein glühender Lobredner der Offiziere, 

er, der fett ſicher geaen die „Noskegarde“ tobt. lobt ihre 

Freundlichkeit und Höflichkeit und ſucht gern ihren Verkehr. 

Vlaſſengegenſäze hat er bei der Truppe nicht beobachtet. 

Im Gegenteil: 
Der Dienſt der Solbaten, den ich eine Zeitlang beobach⸗ 

ten konnte, ſchien nicht ſehr ſtreng zu ſein. Die Vorge⸗ 
ſetzten behandeln durchweg die Gemeinen ſehr freundlich. 

Wie überhaupt ein durchaus kameradſchaftlicher. Ton 
vorherrſcht. ů 

Dieſer Mordspatriot, dieſer Bewunderer der preußi⸗ 

ſchen Offiziere, der ſchönfärberiſch das „Kommißleben“ auf 
Kopf ſtellte, tobt heute empört über die Kriegspolitit 

der Mehrheitsſozialiſten, die 422 Jahre lang die Inter⸗ 
nationale verrieten- 
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Iuftand 

Ae Scseie Diüssdb. Es f eine angeheme Seicht ESaursteit zn ſogen. unfere ——— 
if nicht ESckäßh. wenm die Sosialäfserang Sroht. 

O De? its können urs aſkrin heſfen. 
Foxtietzung morgen 1 Ubr. — Schluß noch 6 liix. 

Preußiſche Landesverſammlung. 
LEi= Miniftertüche Dr. Süädbefan. 
VDesäbent Leinert eröfnet die 
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Unfrer 

— das Mal der Schunde, 
Daß Far Seip ur Shem Scunnhe 

x Deniſche Hände find zu finden. 

  

Keithsſchne in 1„ wiampincher Beite —— ——— 

Einer, der 1h Millionen im Gobd hatt 
————— vom 1I. September lefen 

Seene eet Aee üäee, 
Zeden uus Weſen, See und Sald kann Daßei ſein 

——————— 
— Joh. Schönin g. Stralfund 
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maß dahir gewt 
cerieinheit erbant worden ſiuid, 
Der ngsausschiuß trat in ſeiner Kasiprs 
und mit aller Eniſchiedenheit bieſer Auffssſung 
tragte beim Landeshauptmanm ieilte mit, Raß 
Lendsshaupimunng un die Berhruucherlummer x 
drücklichen Willen und vhne ſeine Unterſchriſt ergangen und 
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daß er mit demt Landeshauptmamm dieferhalb wiederholt 

underſehumgen gehabt hal., Der, Saal ſei ſcßt v 
ſehr gut zur Verfugung geſterlt werden. Der Landeshau habe ſein Verhalten nach ſeiner Wohl Aberhaunpt Fuee 
gunſten in maktionärer Kichtung geändert und an⸗ ů 
ſchaft habe ihm ihr Mißtrauen ansgeſpros Lakhurde 
empfohlen, hier feſt Zugupacken. Ferner ſolle der Vorläng oasſchuß 
bahin-wirken, daß alle Behörden ihre Säle zur Verfügungſtellen. 
U. a. Hätten die Regierung, das Oberpräͤßidium und das Provinzial⸗ 
Schukkollegtum derartige Säle. Auch bie Schnlen uind Anlen ſolten 
hergegeben werden. Dieſes Ztel müiffe erreicht vuch wenn 
man zuͤr Demonſtration ſchreiten müßte. ᷣ— — 
Die Beauſträgten beim Landethauptmann und beim Obecpräf⸗ 
denten wurden angewteſen, in dieſer RNichtung mit derl Sehörden 

zzu verhandeln. Es ſollen beſtimmete Grandfäße aufgeſtellt werden, 
nach denen die Sitzungsfäle allen Parteien und Richtungen gleich⸗ 
mäßig zur Berflaung geſtellt werden. Es handele, Peß, Lar ein 
Kulkntintereſſe, an dem alle gleich betelligt veien. Die bisherige 
Ausichließlichkeit, die, wie beim Landeshauſe, aus einem Kaſten⸗ 
geiſt geboren iſt, verkrage ſich nicht mit den demokratiſchen Anſchau · 
ungen, die daus Bolk und die hentigt Seng- vertreies- 

Eine Folge der Heeres öů 
Infjolge der Heeresverminderung iſt ein größere Zahl von Offi⸗ 

zieden und Unteroffizieren gezwungen, aus ben Heerk anszufchri ⸗ 
den. Ein Teil von ihnen kann in Den Abwickelungsſterlen ber Stäbe 
und Regimenter für ein bis zwei Jahre ein Unterkommen fimden. 
Die Abwickelungsſtellen werden zwar noch „enimilitäriſiert“. blei⸗ 
ben aber ihrer ganzen Organifalion nuach in enger Beziehung zu 
den militsriſchen Dienſtſtenen. ᷣäw 
FBur jede Abwickelnngeſtelle iſt vom Reichswehrminiſterium ein 

beckimmter Etat an Offizieren und Uuteroffizieren vorgeſehen. Das 
Schreiberperſonal iſt in erſter Dimie aus den altwen Mütierbifthie⸗ 
ren zu entnehmen, die in der Reichswehr kein Unterkommen finden; 

Biaher muntten zahlreiche Zivilangeſtellte als Schreiber in den 
Awickelungsſtellen eingeſteklt werden, da die aktiven Unteroffiziere 

naturgemäß hauptſächlich in den Grenzſchutzformationen Verwen⸗ 
Ddung fanden. Mit der jetzigen Auflöſung und Zuſammenlegung der 
Grænzſchutzſormationen werden vun Untervjfiöziers frei, dis in die 
Stelen der bisherigen Zivilargeſtellten einräcken müſten, denn die 

Deeresverwaltung kann dieje Unteroffiziere nicht auf die Straße 
jetzen und brotlos machen. während Zivilangrſtellte in den Abwicke⸗ 
Unngaſtellen arbeiten. Die Abwickelungsſtellen ſind Rilitärdienſt⸗ 
ſtelten und müſſen beshalb in erſter Linie den in der Reichsreehr 
freiwerdenden Unteroffizieren vorbehalten Bleiben. Sollte ihre Zabl 
nicht ausreichen., ſo können — im Rahmen des Etats jeder Ahwicke⸗ 
Engsſtelle — Zivilkräfte beibehalten werder. 

Bei der ſchwierigen Finanzlage des Reiches iſt es natürlich nicht 
mSHlich. bisherige Zivilangeſtellte bei genügend vorhandenem akti⸗ 
ven Unterpffizierperional roch weiterhin zu beichsftigen. Ein Teil 
der Xowickelnngsſtellen im Korpabezirk iſt bereris nach Pommern 
kund Meclenbutg verlegt, der Reßt falgt in Eerzer Friſt. ſpäteſtens 
bei endgültiger Käumung. Bei den Abwickelungsſtellen beftuden 
lich fämtliche Kriegsſtammrollen der Truppenteile, die bei den be⸗ 
treffenden früßheren altiven Formakionen demobil gemacht haben. 
Süsgelne Abwickekungsßßellen haben ſamit für 100 und noch mehr 
f 5 die Auflsfungsarbeiten zu keiſten. Dieſen For- 

muntirsen haben Angeßörige aus dem ganzen deutſchen Neiche ange ⸗ 
bBört. mnd die Ahöwickelnngsſtellen müſſen deshalb mit ſämtlichen 
SegirlSEummundos und Berjorgungsämtern in Deniſchland in Ver⸗ b Eleib ů 

men mit bem hieſigen Bezirtskormmando für Oxisanſäffige zu leiften 

Berr Legimenter bei der Rämmung im Freiſtaat Danzia zuxöck zu 
Laſßen. gang abgeſehen dabnn. daß ausrrichende miſitäritde Ueber⸗ 
aufßecht jelen würbe. Die Abwvitlekungeſtellen ſind bats 1. OArber 

   

    

    

    

  

  

   

  

    

  

     



en. daß-die- Ummwandluü 
Sozialiſierung ſo ſchnell 
Bekenntnis zum Sczialis 

   

        

beut 

vuührt wird Dieſ eiüht ů‚. ieſes 

&MS 
gantzt herigen i 
wichen ick.bis zur Agitation,Ferdinand Laſſolles, in ei 

„alaubte, die Befrriung der Arbeiterklaſſe: i 
vlifiſchen Organifationen, durchführen zu 

-ſch⸗ aber-als eine hiſtoriſche Rotwendigkeit, d 

    
     

    

      

    

    
     

    

   

    

    

      

     

    

niriſchaftlichen Arbeiterforderungen auch beſondere Organ 
zu begründen. Wir haben deswegen als Gewerlſchaftler 

ſſchon aus der ſozialiftiſchen Bewegung heraus geboren 

anderen Geſellſchaftsklaſſen.“ Dieſes Ziel kann natürlich 

cufgeklärt und erzogen und mit Sehnſucht haben wir auf 

Kapitalismus durch den Sozialismus. 

jein. Die Erringung der pplitiſchen Macht iſt nicht das 

  liſtiſchen Ausbeutung⸗ 
Bei alen Sehriücht 

wir⸗wollen den Sozialismus! 

     
    die Angen nicht vedichließen 

Es gibt auf dem Weg zum Sozial'smus gewiß keine Hinderniffe, ů — 
die nicht überwunden werden können, aber um die vorhandenen Eine bedeutſame Konzeſſion 
Sinderniſſe aus dem Wege räumen zu können, muß man ſie zu⸗ hat die U.-S.-P.-Zentralſtelle der Betriebsräte gegenüber den Ge⸗ 
nächſt erkennen. umi ſich daran nicht den Kopf einzuſtoßen. Man werkſchaften gemacht. Bisher war es recht unklar, wie ſich dieſe 
nnn nicht mit dem Herzen allein, man muß auch mit dem Verſtand Zenträalſtelle das Verhältnis der Gewerkſchaften zu den Be⸗ 
ſozinliſieren. Das führt dann freilich zu der Einſicht, daß Jahre iriebsräten vorſtellte. Die Parole: ‚Alle Macht den Räten“ ließ 
Ind auch wohl Jahrzehnte vergehen werden., bis die Sozialiſierung vermuten, daß man die kommuniſtiſche Phraſe von den veralteten 
in größerem Umfange durchgeführt werden kann. Aber das Gewerkſchaften, die zerſchlagen werden müßten, ebenſalls für lich 

   

draucht uns nicht zu entmutigen, »e2 muß im Gegentei 
Kraft und unſern Eiſer vermehren, mit dem wir für den Sozialis- klarer ihr Programm für den wirtſchaftlichen Räteaufbau zu 
mus eintreten. 

      

Aie Sielasch.PiShr elsgs aneer front per Herrenſtandpimkt des Unternehmertums geßrochen wird, 

bilung ber- Arbeiterbewegung durchzuführen und für die beſonderen lebens. Soweit unſer Aufgabenkreis reichte, haben wir auch in 

iaßr,Deng dey zustenguchemn „ Menn unſere Orgmifationen nicht inſere Einflacßſphäre gehohen und haben Almahlich en ge⸗ 
caren ſo hätten die⸗ Ass, Unſere gewerkſchaftlichen Aufgaben dem 
Sohioliemus in die Arme⸗treiben maſfen. Wörin beſtehen dieſe ſchaftet werden ſoll Wir ſind — aus eigen Aufgaben? Man drückt das gewöhnlich mit den Worten aus: — ſchon ſehr wei r Verbefferung der Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe.“ Wenn aber uoer. Wetswerholinihe untee Aäeetnens üpſenen rireßim, dieſes. Streben ein logiſches Ziel hat. dann kann es nur heißen: echtes i i ir ei „ Wirkſchaftliche und ſoziale. Slei— ihſteilung der Ardeiter mit allen mungsrechtes vorgeſchritten, und auch damit Haben wir eine wert, 

Voden der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung niemals verwirklicht rade ſolcher Kolle ͤ i uů — U ſole gen geftoßen, die ſich als beſonders berufene Hüter 
werden- Deshalb haben wir uns beiwußt auf den Voden des des, Sozialismius fühlten, die in unſerer Vertragspolitik nicht das AMlaſſenkampfes geſtellt, haben uüſere Arbeitermaſſen in dieſem Sinn ſehen konnten, was ſie in Wirklichkeit iſt, nämlich ein Triumph 

gewartet, in der dieſer Kampf entſchieden verden ſoll. durch den punkt aus notwendige Zentralifi i ältni f — ů; „ ůe — 8 ndige Zentraliſierung der Arbeitsverhältniſſe. Wie gültigen Sieg bar Arbeiterklaſſe, durch die Ueberwindung des denn überhaupt die tiefere wirtſchaftsgeſchichtliche Bedentung der 

Dieſe Zeit iſt jetzt gekommen. Das Proletariat hat mit einem Wenn wir unſt ätigkeit; ätli 1 ů 2, 0 — ü ſſere praktiſche Tätigkeit und unſere grundfätzliche kinzigen Ruck ſeine politiſchen Zeſſeln abgeſtreiſt und hat, ſich ſelbſt i uii i e ů i fir mündig erklärt, Der politiſche Umſchwung- der im Nobember Auffaſſung einer Nachprüfung unterziehen, kommen wir zu einem 

vorigen Jahres begann, kann aber nur der Anfang der Revolutivn ſtehen kann. Die Gedanken und Ziele der Revolutivn find die un⸗ 
beraimtion, fnbemn nur das Mittel zu ihrer weiteren Durch⸗ 
sihrung. e politiſche Freiheit iſt für den. Arbeiter nicht viel daß d i ůi ̃i irtf. i frei der ‚ — H ů ů; —— 5 iß das Ziel der Revolution, die wirtſchaftliche Befreiung der dert, wenn ihm nicht auch ſeine wirtſchaftlichen Sklavenketten ab⸗ i Sozjialismus, auf ſchnellſte . icht genonpmen werden. Wir wollen heraus aus dem Jech der kapila⸗ Arbeiter durch den Sozialismus, auf dem ſchnellſten Weg erreich 

L. Berwirklichung des 

    

   

   
    

    
  

  ＋ ſo bsdeutek das doch⸗einen gewaltigen Schritt vo 
ewegung Wege zur: wirtſchaftlichen. Machtergreifung durch rbeiter, es 
ine Zeit,bedeutet die Einführung der Betriebsdemokratie, die eine weſent⸗ 
in kurzer liche Borausſetzung der ſozialiſtiſchen Mirtſchaftsweiſe iſt. 
a könmen. Eine andere Vorausſetzung iſt die Zuſammenfaffung der zer⸗ 
ie Zwei⸗ ſplitterten Produktionsſtätten, die Zentraliſierung des Wirtſchafts⸗ 

ifationen Sdieſer Beziehung ſchon küchtig vorgearbeitet. Ein territoriales Ge⸗ 
niemals biet und einm Induſtriezweig nach dem andern haben wir in 

  

     

  

worden. wiſſe Ordnung in die Pkanloßtig beitsverhältniſte gebracht, 
die vorhanden ſein muß, wenn einmal roduktion vergefell⸗ 

er gewerkſchaftlicher 

  

unſerer Arbeitsverhältniſſe unter Anerkennung unſeres Mitbeſtim⸗ 

volle Vorarbeit für die Soziallſierung der Holzinduſtrie bereits ge⸗ 
auf dem leiſtet. Dabei ſind wir freilich manchmal auf den Widerſpruch ge⸗ 

die geitder Vetriebsdemokratie und die gerade vom ſozialiſtiſchen Stand⸗ 

Gewerkſchaftsbewegung vielfach gar nicht erkannk worden iſt. 

Ergebnis, das⸗vor dem Richterſtuhl des Sozialismus durchaus be⸗ 

Ziel der ſeren, und wir handeln mir in Konſequenz unſerer ganzen ſeit⸗ 
herigen Entwicklung, wenn wir nun alle Kraft mit dafür einſetzen, 

wird. — 

  

bor PBar TGoO üehen Gewerſchaſtliches. 
  

l unſere reklamierte. Nun hat die Zentralſtelle ſich genstigt geſehen, etwas 

Fformulieren und einen Zuſatz angenommen, in dem es heißt. daß 

  

  

Alle neu hinzukretenden Leſer erhalten den Anfang 
des Romans nachgeliefert. 

Kaum daß erz es ſelber wußte. beſand er ſich oben auf dem Haf⸗ 
deich, ſchon eine weite Strecke ſüdwärts nach der Stadt zu; das 
Dori. das nach dieler Seite hinauslag, war ihm zur Linken längſt     

Sozialismus⸗ dütrfen wir a 
Schwierigleiten, die der Erfüllung unſerer Wünſche entgeg 

L 

Der Schimmerreiter. 
Xovelle don Theodor Storm. 

— Sosfchüng) 
Ole Veters lachte. ⸗Jn. Marten Fedders, das iſt nun iv 

ind davon iſt nichts abaukratzen: der alte wurde Deichgraf von im Amt: ſie ſollen nicht mehr fagen. daß ich nur Deichgraf feines Vaters, der neue von ſeines Weihes wegen. Das Gelächter, Dm von Meihg lachent⸗ ich r ſag ich iareaf 
bas jetzt um den Eiſch lief. zeigte, welchen Beifall das geprüͤgte 
Vort geſunden hatte. 

Aber es war an öffentlicher Wirtstafel geſprochen. es bl 
ba. es lief bald um im Geeſt⸗ und unten in dem Marſchdorf: i0 
aam es auch an Hauke. Und wieder ging vor ſeinem inneren Auge 
nie Reihe übelwollender Geſichter vorüber, und noch höhnifcher. 
As es geweſen war, hörte er das Gelächter an dem Wirteh 
Hunde!“ ſchrie ex, und ſeine Augen jahen grimmig zur S⸗ 
volle er ſie peitſchen loſſen. 

De legte Elke ihre Hand auf ſeinen Arm: „Laß ſie. die wären 
Aie gern, was du bift!“ 
DDas iſt es eben“ entgegnele er grollend. 

efreit: 

dicht zum Deichgrafen;“ 

U daß er ſich im Spiegel fehen mußte. denn ſie fanden 
den Fenſtern in ihrem Zimmer. Da ſteht der Deichgraft“ ⸗ 
⸗uun fieh iün an; nur wer ein Amt regieren konn. der Ba 

  

Das haſt du, deine Augen jehen ſo ins Weite?“ 
„Nichts. Elke. du haſt ja recht. 
Er ging: aber nicht lange war er gegangen, ſo war die 

krn plöhlich die Hlügel ihm gewachſen.   

-Und.“ fuhr ſie fort. hat denn Lle Peters ſich nicht felber ein⸗ 

Das hat er, Elke: abder was er mit Bokkina fireite, das reiechte 

„Sag lieber: er reichie nicdi bazur und Elle drehte ihren Mann. zurück über die dortige ffortſehung des Priels und an den Deich 

Dnu haſt nicht unrecht. entgegnete er ſinnend, und doch 
kan. Elke, ich muß zur Sferſchleuſe: die Füren ſchließen wieder „Das gäbe einen Koog ven zirka tauſend Temath. fprach er 
richt- K lächelnd zu ſich ſelber: nicht aroß juſt: aber 

Sie drückte ihm die Hand: -Komm ſieh micß erſt einmal an: Eine andere Kalkulation überkam ihn: das Vorland gehörte hier 

knreparatur vergeßßen. Ein anderer Gedakie. den er herb nar viel Anteile er den ſeinein. Wäe viele er von Eltes Vater übertem⸗ 
Ausgedacht und ſeit Jahren mit ſich umhergetragen hatte, der sder men, und was an ſolchen er während ſeiner GShe ſchon ſeltſt gekauſt 
doe den drängenden Amksgeſchaften ganz zurückgetreten war, de. haite, keils in dem dimklen Gefähle eines Aänftigen Vorteiks. keis 
vachtigte ſich einer jetzt aufs neue und mächtiger als je zuvor, als bei Vermehrung ſeiner Schafzucht. Es war ſchon eine anſehnliche 

verſchwunden: noch immer ſchritt er weiter, ſeine Augen unabläfſig 
nach der Seeſeite auf das breite Vorland gerichtet: wäre jemand 
neben ihm gegangen. er hätte es ſeben müſſen., welche eindringliche 
Geiſtesarbeit hinter dieſen Augen dorging. Endlich blieb er ſtehen: 

‚ das Vorland ſchwand hier zu einem ſchmalen Streifen an dem Deich 
bet uns. zuſammen. Es muß gehen!“ ſprach er bei ſich ſelbſt. Sieben 

Noch immer ſtand er, und ſeine Blicke ſchweiften ſcharf und be⸗ 
dächtig nach allen Seiten über das grüne Vorland: dann ging er 
zurück. bis wo auch hier ein ſchmaler Strrifen grünen Weidelandes 
die vor ihm liegende breite Landfläche ablöſte. Hart an dem Deiche 
aber ſchoß ein ſtarker Meeresſtrom durch dieſe, der faſt das ganze 
Vorland von dem Feſtlande trennte und zu einer Hallig machte: 

. eine rohe Holzbrücke führte nach dort hinüber. bamit man mit Vieh 
üind Heu⸗ und Getreidewagen hinüber und wieder zurickgelangen 

könne. Jetzi war es Ebbzeit. und die goldene Septemberſonne 
glitzerte auf dem eiwa hundert Schritte breiten Schlickſtreiſen und 
auf dem tiefen Priel in ſeiner Mitte, durch den auch zetzt dad Meer 
noch ſeine Waſſer trirb. .Das läßt ſich dämmen!“ ſprach Hauke 
bei ſich ſelber, nachdem er dieſern Spiele eine Zeitlang 
dana blickte er aul und von rem Deiche. auf dem er ſtaßd. 8 
Priel hinweg zog er in Gedanken eine Linie länigs dem Rande des 
abgetrennten Landes. nach Süden hermn und oſtwärts wiederum 

ieb nicht 

  

      

  

   

    

  

heran. Die Linie aber die er unnſichtbar gezogen hatte. Sar ein 
neuer Deich. nen auch in der Konſtrulkion ſeines Prof 

jetzt nur noch in ſeinem kopf vorhanden war. 

  

   
zwiſchen 

   K 

der Gemeinde. ihren einzelnen Mitgliedern eine Jahl von Aniteilen. 
je Lach der Sröße ihres Beſitzes im Gemeindebezirk oder nach ſonſt 

Schleu- zu Recht beſtehender Erwerbung: er begann zuſammenzuzählen, wie: 

klann. Alle wahren Freunde des Räteß 
wenn' die Zeit dei 

    Wenge: denn auch von Ole Pekers hatte er deſſen ſämtliche 

jaften al 
r das neue Räteft 

die r.- Wirrungen endlich 
Köpſen reif werden laßt, daß die größte Gefa Räteorganiſation die Zerſplitterung bedeutet. Leider läßt das Ver⸗ halten bieler mnabhärgiger von den Kommüniſten gar nicht zu 
reden, den Schluß zu, daß ſie ihre Parteiintereſfen immer über die 
wirtſchaftlichen Antereſſen der Arbeiterſchaft ſtellen. — 

Volkswirtſchaftliches. 

    

  

Die Berkehrslage im Kuhrrevier und die Eiſenbahnberkahrs⸗ 
verhältniſſẽ — ö 

verſchlechterten ſich im Laufe der letzten Woche noch weiter. In 
den letzten Tagen ging die Wagengeſtellung, die anſangs des Monats 

  

17 500 Wagen werttäglich betrug, auf faſt 13 500 zurück. Gleich⸗ 
zeitig ſtiegen die Fehlziffern auf rund 7000 Wagen. Die Zechen 
müſſen infolgedeſſen die Förderung in verſtärktem Umfange auf 
die Halde nehmen. Eine Befferung iſt anſcheinend in abſehbarer 
Seit nicht au exwarten, da der Zülauf von Leer. dauernd ſehr 
gering iſt und das Einſetzen der Rübenkrans warien ſtehk. 
Unter dieſen Umſtänden erfuhr auch die Brennſtoffzufuhr zu den 
Kippern im Duisburger und Ruhrorter Hafen weitere Einſchrän⸗ 
kungen, zumal die Transportverhältniſſe auf dem Rheine infolge 
des niedrigen Waſſerſtandes dauernd ungünſtiger werden. Arbeits⸗ 
täglich wurden im Duisburger Hafen-15 400 Tonnen gekippt. Der 
Brennſtoffumſchlag, der in der Vorwoche 22 600 Tonnen arbeits“ 
täglich betrug, konnte auf rund 25 400 Tonnen im Tugesdurchſchnitt 
geſteigert werden. Die Umſchlagsziifern der letzten Tage näherten 
ſich ſogar der ſeit Beginn des Jahres 1919 erzielten Höchſtleiſtung 
von 27 500 Tonnen; obwohl hiervon auch ſtändig größere Mengen 
nach dem Weſten abſchwimmen, ſind die geſamten Brennſtoffver⸗ 
ſchiffungen rheinaufwärts nur fehr gering. Leider erfuhr der im 
Kanal zur Verfügung ſtehende Leerraum inzwiſchen eine ſtarke 
Verminderung., ſo daß wieder nrit einem Kückgang des Kanal⸗ 
verſands gerechnet werden müß. 
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Soziales. 
Unentgeltliche Lieferung von Handſchuhen für Kunſthände an 

Kriegsbeſchädigte. · ů 
Die Handſchuhe an Kunſthänden nußen ſich vier raſcher ab, als 

die an der geſunden Hand, weil ſie immer geiragen werden. Kriegs-⸗ 
beſchädigten Tragern von Kunſthänden entſtehen dadurch, beſonders 
bei den jetzigen hohen Preiſen, erhebliche Koſten, zumal ſie meiſt 
ein ganzes Paar kaufen müſſen. Sie werden es daher dankbar 
empfinden, daß die Handſchuhe für die Kunſthände nur-aehr unent⸗ 
beltlich aus Reichsmitteln geliefert werden ſollen. Doppelarm⸗ 
amputierte erhalten vierteljährlich je ein Paar Handſchuhe. 

Auch ſonſtige Bekleidungsſtücke. die Kriegsbeſchädigie nach ärzt⸗ 
lichem Ermeſſen wegen ihrer Beſchädigung tragen müſſen, und die 
nach ihrer Art und ihrem t nicht der gewöhnlichen Kleidung 
zuzurechnen ſind, werden Kricgsbeſchädigten vom Reiche umſonſt ge⸗ 
währt. jo 3. B. im Winter Pelzhandſchuhe für gelähmte Hände, die 
beſonderen Schutz gegen Gälte dedurfen. ÄAmputierte berommen 

  

    

überdies jährlich zwei Stumpfſtrümpfe für jedes ampuiierte Glied. 

Teile angekauft, da es dieſem zum Verdruß geſchlagen war, —is 
bei einer teilweiſen Ueberſtrömung ihm ſein beſter Schafbock er' cun⸗ 
ken war. Aber das war ein ſeltſamer Unfall geweſen, denn ſ⸗ weit 
Hautes Eebächinis reichte, waren felbſt bri hohen Jluten drt nür 
die Ränder überſtrömt worden. Welch treffliches Werde⸗ und 
Kornland mußte es geben und von welchem Werte, wena das alles 
von ſeinem neuen Deich umgeben warl Wie ein Rauſch ſtieg es iben 
ins Gehirn; aber er preßte die Nägel in ſeine Handflächen vnd 
zwang jeine Avgen klar und nüchtern zu ſehen, was dort vor ihm 
lag: eine große deichloſe Fläche, wer wußt es, welchen Stürmen 
und Fluten ſchon in den nächſten Jahren preisgegeben, an deren 
äußerſten Rande jetzt ein Trupp von ſchmutzigen Schafen langſam 
graſend entlang wanderte; dazu für ihn ein Haufen Arbeit, Käampf 
und Aerger! Troh äalledem, als er vom Deich hinab und den Fuß⸗ 
ſteig über die Jennen auf ſeine Werſte zuging, ihm war's. als 
brächte er einen großen Schatz mit ſich nach Haufe. 

Auf dem Flur trat Elke ihm entgegen: „Wie war es mit der 
Schleuſe?“ frug ſie. — 

Er fah mit geheimnisvollen Lächeln auf ſie nieder: Wir werden 
bald eine andere Schleuſe brauchen, ſagte er: und Sielen und 
einen neuen Deichl“ 
   

  

   
gegnete Elke, während ſie in das 
Hauke?“ — 

Ich will, m und hielt dann einen Augenblic 
inne, »ich will, daß das große Vorland. das unſerer Hofſtatt geger⸗- 
über beginnt und dann nach Weſten ausgeht, zu einem jeſten Kooge 
eingardeicht werde; die hohen Fluten haben faſt ein Menſchenalter 
uns in Ruh gelaſßſen: wenn aber eine von den ſchlimmen wieder⸗ 
kommt und den Anwachs ſtört. ſo kann mit einem Mal die gange 
Herrlichkeit-Zu Ende ſein; nur der alte Schlendrian hat das bis 
hev; ſo laßſen fönnen!“ 

Sie ſah ihn voll Erjtannen an: „So ſchiltſt du dich ja ſelberl“ 
lagte ſie. ö 

„Das tu ich. Elbe; aber es war bisher auch ſo viel anderes zu 
beſchaffen!“ 

Ja. Haule: gewiß. du haſt genug getan!“ 

Er hatte ſich in den Lehnſtuhl des alten Deichgrafen geſeßt. und 
feine Hände griffen feſt um beide Lehnen. 

Haſt du denn guten Mut dazu? frug in ſein Weib. 
Das hab ich, Elkel“ ſprach er haſtig. 

(Sortſeßurg ſolat) 

  

  

   
   



  

4— 
v cuctnemmen. Schulze Erhält für die Rar· 

takfein von dent Kuständer ſtart 200“ Watt ehoa bat Doppelte, 
     

  

   

nämlich 1400 Rart. weil der Kusltätder dei der Um ſeines 
mkländiſchen Geldes den Log mümiit 300 Wutr ̃ũ n age M. ꝛ v Mus uufches Weil v: bes Larr er⸗ 

ein ſeßr Glängenden 

  

ausändiſchen fartoßfeln den vierfachen 
28080 Mark. Er nimei mithin von dem devlſchen erörene 

Olelchlaiks diefen vierſuchen Seirog mit feinem Sardelsderimm. Ss 
    eezidt ſich mi ſolgenden⸗Sthuiges Sauh eden grogenVandelsgeminn 

und die Kartsffek wird auf dem Emwepe über das Ansland um das 
vierjache fürr den deutſchen Berdraurher verirnert. Der Rindige Aus⸗ 
landsbändler Eüamite das Geſchäſt ſogar dergrt muachen daß er 100 
Zentner Kartolfeln über die Srenze nführt und Vanm ſofort wie⸗ 
der über die Grenze zurückdringt. Daeun Bätke er cia Gewinn 
van 300 Prozent. Die Kartoffeln würden von 700 enf 2800 Mark 
geſtlegen ſein. Die Serbraucher find dabei wirkſchaftlich geprrilt. 

Durch ein ſolches Beriahren wüird die Handelibilanz wüt dem 
Auslande auberordentlich erſckéwerk. In Seld betrachtet. müſſen 
für 2800 Mark Waren ausgejtürt werden, wenn für den gleichen 
Wert Waren eingeführt werden ſollen, und um dieſen Gleichgewicht 
kerzuitellen, müßten wir dei dirſem Irtfadren 200 Zentner Kar⸗ 
toffein autführen um 100 Zentner Rartoffeln einfahren zu Kännen. 

„Spken alio Sei diefem Xuslandchandel mit einem Siese 
nud werden — ie NUucer Nas danernt — ünner Arex. 
Auslandshandel machi nus tot. Wir ſtänden uns beffer. wenn 

wir auf Um ganz vergichtirten. 

In der Tat begegart der Aexlandahondel in Verbraucherktei⸗ 

    

  

ganze Auslandsdondel dam Kriche, Bäv. von Freintcat Tanzig 
übernemmen wird. korteit ei ſch kicht um den Durchgengshandel 

  

Für dir einsuhrraden 10½ Ientner WSven gleichfalla 2890 Mart 
IYn Zabter. Serfna ED Axriaf Wörden ſfich jomit aursgleichen 

aberten. Di Schäbigung der Verbraurther burch den 
Abeden. 8s fieir der Gewinn der Ans⸗ 

Scvaldr r Res iichen Söndlers Fert. 
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en, 8 Luad Hehleret hatkeii 
r ber Der: Urbetter 329. Spge, der Athbeitür 

Valentin SSAnTtb der erhelellr Pernhärd Goca., der 
Pferdehälndler Frane v. ZeIrfi.a. Danzig, der Arbe * 
mumn LE.und der Srundmaiin in 

üs Ertes A Saupidieß. Er ſtaht 
zim Wal nasbis, angediich wätes Wittotrkuntz des Pöostenz, mis dem 
Stai der Bußarrilertedteaiment2 12. in-Rerfabnnaftrr pie 
Mferde, die er Weiber verkaieſte. Eint Zwiſchenſtelle in bem Weiter⸗ 

verkauſtr ſie welter an Grundernann 
Diebſtahl nur deähalb aukgrküührt baben, um dem preußiſchen Sinnt 
tu nüden“. deim andernfalls würden „Dir Polen, bie Pferde erhal⸗ 
ken haben. ür kellte jich allo als ein makiunaler Wohlkäter hin. 
DiereſA win Giaudt Luren euß ve eee ruchtmäßig verrauft 

  

des. Eig Aeiprusgsseugnis einer Bchörde wurde ihm aber 
nicht vorgelent. Grundmann will gleichfellé in gutem Glauben ge· 

kauſt haden Er verlangte ein Uriprungszeugnis. Das ihm ver⸗ 
Iprochen murde. Das Reniment nahm ſofort am nächſten Morgen 

die Verkolqeng der Diebesipur auf und entbeckte nach drei Tagen 

die Pferde dei Stundmonn. Grundmann hatie ſich badurch verdäch⸗ 

tig gemucht, daß ſeine Frau der fuchenden Militärpatronille, die 

  

iſt das Blatt 
aller Hand⸗ und Kopf⸗ 

Arbeiter! 

Gehörſt Ddeu 
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Sch betelle 3u fofort die 

Volkswacht. 

  

  

  

  

E nwieherde und zu einem Ferſter heraus- 
ſen. Die erDern beiden Pferde arrn aut dem Felde. Die Tiere 
Erden Lern Mieder zürüküägebracht. 

  

      
  SesgSa gung zu 

v. Jekemitfi vegen Hehlerei zu 

Mi 3. Tiugkler Kregen Vehlerei zu 

EFängnis bexrrteikt. 

Stügaif: Eärd. Wegen Tiedtahes and Hehlerei 
SSeibenanE., der Kuticher 

  

   

  

    

  

      

        

    
    

   

   

Ar. 8 Särie ent Kird. die iofori im 

Eher EDDD Sertegt Sarben. Das Fleiich wurrde dann 
AE Follert ahrr simen Teil in er- 

erete ren Sckrinrraas 

cuuß je 3 Jabre Scsg1S. 3 
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SAEr Eine Frrir Willens⸗ 

  

    

konnten. In den mittleren Strecken über 1000 und 1500 Meter do⸗ 

OEEßii en 
T reſtlos der 

„ wird vai Berßandeweh ben Jahra chens 
etan werden, denn eine Fußballpauſe. während der Som⸗ 

mermoßnie wird ein immer Arößer werdendes Bedürfnis 
Wöon don vielen zum Kustrag gekommienen Veronſtoltungen fan. 
den die meiſten in Königsberg. Danzig und Stettin ſtalt. Sie 

hatten die Arößten Leitnehmerzahlen auſzoweiſen und ſtarke aur 
wärtige Konkurrenz. Die große Anzahl lokaler Sportfeſte in den 
kleineren Städten des Verbandes haben in ihrem Verlaufe gezeigt. 
daß die Athletik ein großes Werbemittel iſt, Behörden und weitere 
Kroiſe für unſere Sporibewegung zu gewinnen. Anfänger und 
Schulerwettkämpfe brachten in der Erkenntnis, in weit größerem 
Maße als disher namentlich den Jugendiport zu ördern, rege Be⸗ 
teiligung und auch ſehr beachtenswerie Leiſtungen. Die Verbands. 
meiſterſchaften in Elbing wieſen die zrößte Betelligung auf. Lelder 

blieben die Leiſtungen hinter denen anderer Sportfeſte etwas zurtſa. 
Zu den beſten Rurzſtreckenläufern gehören Klugkiſt, Lukas 

(Königsberg) und Schimakowſti (Danzig) (100 und 200 Meter). 
Ueber 400 Meter waren es vor allem Sand (ctönigsbergl, Rieſeler 
(Danzig) und Horn (Stettin), die wiederholt erſte Plätze belegen 

  

miniorte Weger (Königsberg). Die beſte 400⸗Meterstaffel ſtellte der 
Verein fir Leibesübungen Danzig. ihre beſte Zeit, üßerhaupt die 
beſte des Verbandes betrug 46,1; Sekunden. In den Sprüngen 
(Soch- und Weitſprung) wies Königsberg die beſten Vertreter aut. 
Das beſte Reſultat im Stabhochſprung erzielte Wege (Stettiner 

Turnverein) mit einer Sprunghöhe von 8.40. In den Wurf. und 
Stoßläbungen ſtellte der Verband in Lingnau (Elbing), Stock 
(Nönigsberg) und Schimann (Inſterhurg) feine beſten und erfolg⸗ 
reichſten Vertreterü — ů * 

Alles in allem genommen. Hat ſich dex Athletikbetrieb troß keil 
weiſe recht ungmunſtiger gevgraphiſcher Lage weiter entwickelt. Wei⸗ 

tereꝛ Cebiete ſind im Laufe des Sommers der Uthletik zugeführt 

worden, und die erfreulichen Reſultate werden ſicherlich zu weite⸗ 

rem Vorwärtsſtreben ermutigen, zum Wohle unferes Verbardes. 
in erſter Linie aber zum Wohle unſerer Jugend. K. 

Aus den Oſtprovinzen. 
Ohra. Verein Arbeiter⸗Jugend, Monatsprogramm für Oktober: 

den 4. Elternabend, 7 Uhr, Oſtbahn: 8. Vortrag. Radandt, 7 Uhr 

GEv. Schule; 12. Halbtagstvur nach Schüddelkau, ſammeln 1 Uhr 

mittags an der Ev Kirche in Ohra, Führer Gen. Beyer: 15. Dis⸗ 

kuſſionsabend 7 Uhr, Ev. Schule; 17. Beſichtigung der Hochſchule, 

Treiſen 9 Uhr an der Ev. Kirche. Führer Gen. Poſt; 22. 7 Uhr. 

Ev. Schule. „Meine Reiſe um die Welt“, Gen. Rotacker; 26. Wird 

noch bekanntgengten: 29. Mitgliederperſammlung, 7 Uhr, Evangl. 

Schule. ö‚ 

chren Berein Arbeiter⸗Jugend, Ohre, veranſtaltet am Sonn⸗ 

abend, den 4. Oktoher 1919, im Lokale Zur Oſtbahn in Ohra ſeinen 

erſten Elternabend (fiehe Inſerat). Das reichhaltige Programm 

bietet einen genußreichen Adend. Die Ohraer Bevölkerung wird 

beſonders dieſen Abend begrüßen können. da ſämtliche Aufführun⸗ 

gen überwiegend von Jugendlichen ausgeführt werden. Beſonders 

wird der ſclhilentlaſſenen Jugend dieſer Abend empfohlen, 
. 8 

daueit auch dieſe für uußere Sache gewonnen wird. 

Marienwerder. Einen gciänzenden Reinjall erlitien die 
bieſigen H.⸗Sozialiſten, als ſie am vergangenen Mittwoch 

eine öffentliche Volksverſammlung einberiefen mit den 

Thema: „Geſtern — Heute — Morgen. Was iſt zu aun? 

Als Redner war der Schrittſteller Eiſel⸗Berlin erſchienen. 

In zirkusreklamemäßiger Weiſe ſtand auf Plakaten, die an 

allen Straßenecken prangten, daß die Führer der Rechts⸗ 

ſosialiſten zu dieſer Verſammlung durch Einſchreibedriel ei 

geladen worden ſind. Selbſtverſtändlich war diefs ange⸗ 

igte Zerfleiſchung der Arbeiterſchaft für die Bürger⸗ 
Freſſen, und an 1000 Perſonen füllten 

Die Rede Eiſels war die üb⸗ 

liche in ſolchen Berſammlungen. Alleinige Schuld der deut⸗ 

ichen Regierung, Unterſtützung der Politit dieſer Regierung 

durch die „Rechtsſozialiſten“ Bewilligung der Kriegskredite 

durch die Rechtsſozialiſten, Bernichtung der Errungenſchof⸗ 
ten der Revolution, Unterbindung der Vollſozieliſterung uſw. 

Seine Ausführungen gipfelten darin, daß bei der zwetten 

Revolution, die kommen wird und muß, die Diktatur des 
Proletariats aufgerichtet werden muß. Genoſſe Krüger, 
Dansig, der in der Diskuſſton das Wort ergriff, widerlegk 

in einſtündiger Rede Punkt auf Pimit die Ausführungen 
Eifels, ojtmals burch ſtürmiſchen Beifall der Anweſenden 
unterbrochen. Von der Gegenſeite wurde er, als er die 
U. S. P.⸗Leute beſonders empfindlich traf, durch Pfeiſen und 
Schreien unterbrochen. Als die ühre Aiederlas 
einſahen, wolite det Berſamm ter dem Genoſfen Krü⸗ 

ger das Wort entziehen, flietz auf fläürmiſchen Wider 
ſpruch bei den mlungsbefuchern, und ſo konnte Ge. 
noffe Krüger ſeine Rede unter nicht endene Beifal 
zu Ende führen. Trotzdem in dem Einſchreibebrief die Ge⸗ 
noſſen Gehi, Löwel. Remus und Bochecker ein“ 
geladen waren, hatte es Eiſel ve durik ſein zwer 
ſtündiges Referat die Her⸗arückung der Bolthentnede zu be. 
chleunigen, ſodaß es uns nicht möglich wor, noch mear Red“ 
ver ins Treffen zu fükren: eim wahres Glück für die Anob 
hängigen. ſonſt wärr ihre Niederlage noch jämmerlicher ve' 
worden. 

Allenſtein. Ein Strafverfahren Hrges Steuer“ 
bintkerziehung iß gegen den Vankier Julens Lewin eis 
geleitet. Zor einigen Tagen ging beim Ragiſtrut von einem fr 
heren Angeſtellten des Lewin aus der Schweiz ein iben ei⸗ 

in dem unter nähere⸗ Segründung behauptet wurde, Sewin bälr 

   
    

      

  

  

       

  

ichgit ein gefundenes je 
den Saal des Borſammlune 

  

  

nüiin den leßten Jahren bis 200 Nilkianen Jebregumſßg. Gebe abe 
    zer Steereinſchätzung ganz erheblich niedrigere Säße ar en 

Magikrai unterbreitete die Sache der Staatsanwaltſchalt. die rint 

Usterinctma einleitete.  



    

  

   
   

    

   

  

     

    

    

     

       

mögensto 
, da ihr Vor⸗ 
dat werden ſi 

unde vorzuügehen. 

   
      
   

     

   

hängigen Sprecher. Auf die 2. Vetalzugehen lohnt nichk deſto kr; 
Paſteiſupbe zu kochen Sbwohl unſer Red- rage der Boltsernährung in partei⸗ 

in, griff Herr Mau die Regierung als 

  

     

  

   

  

     
      

    

      
   

ſt der Eipfel unabhängiger Polemil. 
aber den Arbeitern als er ſagte, die 

ſebensmittel drückt die Arbeiter 
en Steuern. Und hier behauptete er, 

lung einen ganzen Sack voll indirekter 
Wir ſagen, entweder iſt hier be⸗ 

Behaüptung iſt aufgeltellt in 
ipolitik in niedrigſter Weiſe zu 

en⸗ müſſen, daß die ſozialdemokrati⸗ 
rſammlung ſelbſt die Beratüng 

Huntmachungen. 
fend Gas⸗ und Elektrißzitäts⸗ 

ů ů bverbrauch. ů 
Nachſtehende Verordnungen, die ſcinerzeit mit Rückficht auf die 

mangerhafte Belteſerung mit Kohlen erlaſſen wurden, werden hier⸗ mit nachdrüctlich in Erinnerung gebracht. Ihre Befolgung iſt heute 
im Intereſſe der Allgemeinheit mehr als je Pflicht, da die Kohlen⸗ 
verſorgung ſich dauernd verſchlechtert hat. Bei Zuwiderhandlungen werden die Beftimmiungen unter 9 der Berfügung vom 209. Januar 
umd unter 5 der Verordnung vom 15. Februar 1919 in Anwendung gebracht werden. · ä 

ů Berordmung vom 29. Jannar 1919. 
1. In allen offenen Verkaufsſtellen, Warenhäufern, 

ſchäften ujw. darf Gas und elektriſche Arbeit nach & Uhr nachm nicht 
Verbraucht werden. Lebensmittelgeſchäfte müſſen um 6 Uhr ſchließen. 
Die Ausnahmebeſtimmungen für Apotheten bleiben beſtehen. 
2. Gaſtwirtſchaften und ähnliche Betriebe SBotels, Reſtanrants, Cafss und dergl) durfen nicht länger als 15 Minuten uder die Voli⸗ 

zeiſtunde hinaus Gas und elektriſche Arbeit verbrauchen. 
3. In den Wohn⸗ und Schlafräumen diirſen bei elektriſcher Be⸗ 

leuchtung nicht mehr als ein Glühlampe von 50 feerzen oder 2 Glũh⸗ 
lampen von höchſtens je 25 Kerzen, bei Gasbeleuchtung nicht mehr 
als eine einzige Flamme für jeden einzelnen Raum verwendet 
werden. — 

In Gaſtwirtſchaften und ähnlichen Betrieben darf die Helligkeit 
bei Gas und elettriſcher Beleuchtung in jedem Raum nicht mehr 
als 4 Kerzen auf den Quadratmeter Bodenfläche betragen. Hierbei 
ilt die Lichtſtörke einer normalen Gasgkühlichtftamme zu 100 Ker⸗ 
àen anzunehmen. während die Lichtſtärke der Glühlampen auf] 
dem Lampenſattel angegeben iſt. 

Elektriſche Eiühlampen, deren Verwendung hiernach unzuläſſig, 
iſt. müſſen aus den Beleuchtungskörpern entfernt werden. Kohlen⸗ 
fadenlampen dürfen nicht mehr verwendet werden. 

4. Es iſt verboten, Zimmer, Büroräume uſw, morgens bei 
Eänſtlicter Sekxufäſtüng zu rrinigen. — 

5. Alle unter 1—3 nicht erwähnten Verbraucher (GBehörden. 
Banten, Handelsunternehmungen ufw.) dörfen ihre Geſchäfts⸗ 
räume nicht länger als bis 5 Uhr abends beleuchten? In jedem 
Einzelfalle iſt die Beleuchtung bis auf ein erträgliches Mindeſtmaß 
einzuſchränken. 

6. Theater und Lichtſpiel⸗Theater dürfen. Gas und elektriſche 
Arbeit nur während der Vorſtellungen und höchſtens eine halbe 
Stunde vor Beginn und nuch Schluß der Vorſteklungen verbrauchen. 
Eine Ueberſchreitung der zugebilligten Mengen darf unter keinen 
Umſtänden eintreten. ů ů p 

7. Ix allen Fällen iſt die Beleuchtung auf das geringſte zuläſſige ů 
Maß zu beſchränken. Eine Ueberſchreitung der durch den Ver⸗ 
trauensmam des Reichskommiſſars für die Kohlenverſorgung zuge⸗ 
billigten Verbrauchsmengen und dir ichtbeſolgung der vorſtehenden 
Dorſchriſten zieht gemäß der vbeubezeichneten Verordnung des 
Meichskommiffars Aüſperrung des Verbrauthers nach ſich. 
S. Ausnahmen von vorſtehenden Beſtimmungen bedürfen der 
ausdräcklichen Genehmigung derch den Magiſtrat. 

LS. Zuwiderhandlimgen gegen dieſe Heſtimmungen mder gegen 
Anordwungen. die vom Magiſtrat gemäß Ziffer 8 getruffen werden. 
werden laut der oben erwöhnten Berordnung des Keichskommiffars 
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrofe bis zu 10 000 
Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. ů 

Die Verſolgung tritt mar auf Antrag des Magiſtrats Danzig ein. 
10. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem Tage ihrer Ber⸗ 

öffentlichung in Kraft. 
ießmmg Berordumnmg Lem 15. Febrar 4912. 

1. Gaſtwirtſchaften und ähnliche Betriebe, Hotels. Veſtaurants. 
Cafss und dergleichen) dürfen nach 9 Uhr abends Gas und elet 
triſche Arbeit weder für Beleuchtung nor für Heiz- und Rochzwecke 
verbrauchen. 

2. Falls die genammten Setriebe bei Vemubnng von andermeiti⸗ 
ger Kobelenchtung übe 8 Wir hinaus vffengsalden werden, ſo iſt 
verboten, zwecks Berhinderung einer polizeilichen Kontrolle die 
Türe aszuſchließen und die Zenſter ſo zu verhängen, daß die Art 
der Belenuchtungz, von arßen nicht machgeprüüſt werden r;: 

8. Lichtſpielkheater dürſen nach wie vor über Uhr hinaus nicht 
detrieben ꝛoerden. M auf das Aineſte utäßge Mab ver⸗ 

4. Die Beleuchtung iſt au à —ver⸗ 
aleiche die Verordnung nom 29. Jarwor 1019 — enzuſchrünken. 
Lichbämpfende Glocken (Milchalas) dürlen nicht verwendet werden. 

3 83 gegen dieſe Beſtimmungen oder gegen er⸗ 
— SEUuuneg Deß Wygiftvats Eunen Sant der Eeren 
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„Snigt!- Es wäret dem; Genpſſen Krüger ein let 

  

in. von Frl. 

  

  

      aueu Bie dand Dertokt 
ind dieſes wird⸗durch Hunger imd 

„ 8 
im Chaos     

   
       jeſen die prak. 

rgoder Reuß, 
Weiſe für 

  tiſch⸗ Politik ver U. S. P. zu beleuchten wie in; Ge wo die rein nnabhängige Regierung in Landesvätert die gefunten Säckel der Kirche einer unbotmäßigenStadtverordneten⸗ verſammlung die Zwangsefatiſierun 'edroht hat. Prakti Pplitit trotz revolutionären Prooraamg- — 5 5 ů 
Auch im Freiſtaat wird die Zeit nicht allzu fern ſein, wo die k. S. P. praktiſche Arbeit wird leiſten müſſen und dann, arme Arbeiterſchaft, hinter großen Phraſen hohle Köpfe. ů 

Vorläuſiges Ergebnis ů 
der Urabſtimmung auf den Danziger Werften 
pon Schichau, Alawitter und Reichswerſt ber des Echtedsf vbes ESchlichtungzansfchuſſes vom 23. Gepteniher 1010 für de 

Bon 3205 wahlberechtigten über 16.Jahre alten Werftarbeitern haben ſich an der Abſtimmung nach den Kerichten der Betriebsräte 4774 an der Urabſtimmung beteiligt. 
   
     

   
  

wähnten Verordnung des Reichskommiſſars mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Straken beſtraft. Die Verjolgung tritt nur auf Antrag des Magiſtrats Danzig ein. Außerdem erfolgt Abſperrung des be⸗ treffenden Betriebes von der Gas⸗ und Elektrizitätsverſorgung. 6. Vorſtehende Beſtimmungen treten mit dem Tuge ihrer Ver⸗ öffentlichung in Kraft: K Danzig, den 27. September 1919. 
Der Matziſtrat. 

Die Beauftragten des Vollzugsansſchuſſes. 

Anordnung betreffend die Käſehöchſtpreiſe. 
Mit Genehmigung des Staatskommiſfars für Vollsernährung wird für die Provinz Weſtpreußen der Höchftpreis für Käſe und Molkeneiweiß wie folgt feſtgeſetzt: 

— —— Kleinver⸗ 

iarr dänr ane 
I. Hartläſe: v 
1. 2 der Käſeordnung des Reichs⸗ 

kanzlers vom 20. Okt. 1916) Tilfiter⸗ 
uſw. Hartkäſe mit einem gertgehalt 

25. v. S. der Trockenmaſſe Der Trockenmaffe 

(4759 

  

voyn Wenigſtens 

(Halbfeitkäſe)) 
2. (Ss der Käſevrdnung) 

Tilſiter- uſw. Hartkäſe mit einem Zett⸗ 
gehalt von wenigſtens 10 v. H. der 
Trockenmaſtei 

8. Tilſiter⸗ ufw. Hartkäſe mit einem 
Fettgehalt von weniger als 10 v. H. der 
Trockenmaſſe (Stagerkäſe) Belannt⸗ 
machung des Reichskanzlers vom 30. 
März 191::.. 

Ii. Quarg und Quargläſe: 
1. (III 1 der Käſferrdnung) 

Gepreßter Quarg Rohſtoff für Quarg⸗ 

käfe) mit einem Waffergehalt v. höchſtens 
68,5 v. H. — ů 

2 II 2 der Küferrbnung) 

Speiſe.uarg mit einem Waſſergehalt von 
höchſtens 75 v. BPP. . 100.— 1•15 

2. (III 3 der Käfeordmumng) * 

Friſcher. leichtgereifter Quargkäft 
(Harzer-, Mainzer⸗, Spitz⸗ Stangen⸗, 
Fauſt- und ähnlicher Käſe). 

4. (III 4& der Käſeordnung) 
Gereiſter Quargkäſe Sarzer⸗, Mainzer·- 

Spitz⸗, Stangen⸗, Fauſt⸗, und ähnlicher 
Käſe) einem mit weißen Kern von 

höchſtens zwei Dritteln der Schnitifläche 
III. Molleneiweiß: 
Molkeneiweiß mit einem Waſſergehalt 
von höchſtens 68.5 v. ..120.— 130.— 140 

Für Quarg und Molkeneiweiß. die einen höheren als den zuge⸗ 
laſſenen Waſſergehalt, 
Surdert mehr Waßergeholt 8 v. H. an Gewicht kürzen. 

Für die übrigen Sorten der Käſeordnung des Reichskanglers 
vom 20. Oktober 19165 — Si im Falle des Be. 

von der Provinzialfettſtelle Feitge — 
Wergucg dieße Anordmung wird in den beßtehenden Semmen 
der n Auhseeien michs — Herſtellung beiriwaßer Käfearden 

i Kafereien nit „ 
* Keſe Anordnung gilt vom 1. Oktober 1919 an. Mit demſelben 
Zeitpunkt wird mein: Anor! zung betreffend Erhöhung der Käſe⸗ 

breiſe vom 2. Ottober 1018 .- F. 1 68s F.—, aulgehuben 
Die Prypinzialfeit felle if berechtigt. den Marbereien und 17379 

reien die Menge Käſe, die d-c Milchlieferung bis »1. Vegu9 1919 

  

210.— 2530 

180.— 190.— 2,10 

120.— 130,.— 1.40 

145.— 150.— 1.60 

155.— 1.5— 1.20 

  

ů Sbe Scundenzeiſtung Ee 8 Atmolphärta zu Perkanfen, 
z. Stüdtiſchen Waſfertwerl Steinſchtenfe , 

kann der Empfänger für jedes vom 

  

üölttg teine. 
,Hernach iſt 

  

Volizeibericht vom 
9. Perſonen, darunter. 4 weger 

überfall, 1 wegen Unterſchlagun 
funden.-1 weiße Perlkette mit 

Frieda Reich, Kolkowgo 
   

   

Wiser. 5LAmad 

Standesamſt. —— 
Lagerverwalter, Gefr. im Inf-⸗Reg Nr. 375, Friedrich Wilhelm Lant J. 9:M. ů— r⸗ beiter, Kanonier der Parkkomp. I. Landw. Fußartill. Battl., 455.— Viol, ch 31 J. — Schiffsführer Helnrich Raujoks, 45 J. — L. d. Eiſenbahnarbeiters einrich Matyweki, 14 J. 5. M. — Landwirt Anton Zurawsti, 21 S. 6 M. — S. d. Arbeiters Eßüard Schmidt, 3 Tage. — Äubeiter Mbert Krauſe, 53 J. 5 M. — Witwe Amalie Fraenzmer geb. Oldenburg, 75 J. 3 M. — GS. d. Schiffers Ferdinand Hopp, . S. d. Marine⸗Stabsingenieur ohanmms Johannſen, 

  

         

Todes Plle; 

5 M 
4 Woch. — T. d. Besinfektors Ma, Wittenberg, 8 M. — T. . Arechunthers Paul Boguſch. 5 M. — Ehſendahn,Be⸗ triebsſekretär Theodor Galler, 55 S. — Unehel. 1 Tochter. ——— 
Verantwortlich für Redaktion: Ernſt LVoops; für Inſerate: Bruno Ewert; Verlag und Druck: J. Gehl & Co., Danzig.   

  

Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter werden aufgefor⸗ dert, die in den nächſten Tagen zur Verteilung gelangenden Vor⸗ drucke zur 

Aufnahme des Perſonenbeſtandes 
auszufüllen oder durch die Mieter ausfüllen zu laffen und vom 9. Ortober dieſes Jahres ab 
zur Abholung bereit zu halten. 

Die Abholung erfolgt durch Beauftragte des Magiſtrats. Dieſe werden nur einmal zur Empfangnahme der Vordrucke erſcheinen. Sollten die Vordrucke in der Zeit vom 9. bis 13. Ektober dieſes 
Jahres nicht abgeholt werden, ſo ſind die Grundſtückseigentümer verpflichtet, die Vordrucke 5* 

am 14. Oftober d. JsS. 
an die ſtädtiſche Steuergeſchäftsſtelle, Pfefferſtadt 33—35, Mittel⸗ 
gebäude, Zimmer 38, einzufenden. Die Unterlaſſung der Abgabe 
der Hausliſten, ſowie ihre urwyllſtändige Ausfüllung iſt im § 74 
des Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bis zu 800 Mack bedroht. 

Nach § 28 des Geſetzes ſind die Hauseigentümer und deren Stell.⸗ 
vertreter verpflichtet, für Arbeiter, Dienſtboten und Eewerbegehilfen 
in den Vordrucken auch den Arbeitgeber und die Arbeitsſtätte an⸗ 
zugeben. 

Die Haushaltungsvorſtände haben den 
die Lrbeiter, Dienſtboten und Gewerbgehilſe 
tungsvorſtänden die erforderliche Auskunft zu er'eilen Buk ibechund⸗ 
lungen find im § 74 des Einkommenſteuergeſetzen ebenfalls mit 
Strafe bis zu 800 Mark bedroht. x 

Wir weiſen noch daraufhin, daß die Spalten 4—10 des Vor⸗ 
drucks A die im § 6 der Wohnungsſteuerordnung vorgeſchriebene 
Wohnungsſteuerdeklaration erſeßen. 

Danzig. den 29. September 1919. 

Der Magiſtrat. 
Die Beauſtragten des Vollzugsausſchuſſes. 

Bekanntmachung. 
Nach dem Ortsſtatut vom 21. Juni 1912 ſind die im 

Gemeindebeuirt der Stadt Danzig im Handel und (/ewerbe 
beſjchüftigter LSebrlinge i'nter 18 Jahren verpflichtet, die 
ter unter dem Namen „Städtiſche Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
He beſtehende öffentliche Fortvildungsſchule an den vom 

agiſtrat feſtgeſeßten Tagen und Stunden drei Jahr lung 
ue beſuchen. Hat ein Lehrling in dieſer Zeit das Ziel der 
ortibildungsſchule nicht erreicht, ſo bleibt er bis zu deſſen 

      

(4789 

  

Erreichung, jedoch hõ Heiuch bis Süichtep. des 18. Le⸗ 
bensjahres zum Schulbeſuch verpflichte — 

l übrigen männlichen Perſonen, die in Danzig in 
andel und Gewerbe beſchäftigt werden, ſind bis zum vol⸗ 

Eenbeten 17. Lebensjahre zum Beſuch der ſtädtiſchen Handels⸗ 
und Gewerbeſchule verpflichtet. ů 

Die Gerwerbeunternehmer haben jede von ihnen be⸗ 
ſchäftigte fortbildungsſchulpflichtige Perſon ſpäteſtens am 
ſechſten Tage., nachdem ſie dieſelbe angenommen haben. zum 
Eintritt in die Schute anzumelden. Zuwiderthandiungen 
werden nach § 150 Rr. 4 der Reichsgewerbeordnung mit 
Geldſtrafe 55 VTag u beſtrft im Unvermögensfalle mit 

aft bis zu drei Tagen beſtraft. 
Haßimmeſtumgen Werden an den Werktagen vormittags 
von 9—1 Uhr und ae Smittags von 4—6 Ur lra EesKaits⸗ 
zimmer der Schule an der großen Müinte i—13. 
gegengenommen. Der Shumdenplan kann dort eingelehen 
werden. Der Unterricht im Winterhalbjahr 1919⸗20 beginnt 

am Moniag, den 6. Oktober 1919. 
Danzig, im Oktober 1919. ((754 

Der Magiſtrat. 

Da ſich die Brennſtoffzufuhren nach Danzig noch immer 

S⸗ 

  

  

pricht bisderigen Preiſe zn berechten. ů t gebeſſert haben, werden abermals nur 2 Marten und ranßdan ag den 18.Stytenber 181e — e⸗ e ee e n 
Der Oberpräſtdent der Pryvinz ů 3 der Brenn arte D, ſowei 

Beauͤtroßte ibeiterats Pti Der Peuvimitalfettnene. lenhändler geſtatten, zur Belieferung mit Kohlen, 
— — Lee ů Beiteins ober 805 gerufen. Dieſe Kee ſtoffe follen für 

ů Achenbrand dienen. b 
——— Weu —— öů ben gbeig machen wir bekannt. daß die Koblenhandkung 

Die Beauſtranten des Vollzuszausſcha von F. Kreft⸗Weichſelmünde auf Herrn Heppner. 
Aäbergegangen iſt, derſelbe iſt zum Kobtenhandel zu⸗ 

Eu kehalkene Worthin G, ſen und zur Entgegennahme von Kundenaumeldung ppelt wirkende 2 gton-Verbunddampf,; 8t. ů ü 
ů 5 Pumpe Danzig, den 29. September 1019. (4150   Der Magiſtrat. ů 

„* Dte Besuſtragten des Vorngsaunsſchden       

    

     

    

   

   



Dte im SHatten 
PDrama auf Der oten Urde tu 

1ürü, abends 6 Irog, Den AOiarte ll ů 

Oper be 4 Uer ven Fe. n. Hiotvan. 

Sounabend den 4 Oütoder 1518, Sende mi 

Daxerderten E 2. — 

er 
————— ö ö 

ÿỹSäaää„„ Damen- und Packtisch. Köonlekflon — 
Knaben- und Madchen-Koniektion 
DDSS— — 

Vallavorfkeium in Snüuthenter ‚ 22*— — — — Lümresban Mamn msna, — ö 

  

————— Sahitrags 2 UW, 

Die Serzosgn den Detamne“ 
ai besmes y en t vnesese 

— 
4 10 ·20 52 Ecgen 1251 Peittemmt 

er mian ierbrastt? 

  

Sehr preiswert 1 Posten (1188 

ü eee- 
  

8 Eiil igge Ulster, 

ä Wüeme Denerr ————————— Is2 ü 
KO ESL EEEEQ leyrr. Innuasee SE rnruf. 1389. 

————— öů Endet men in meinem Veschäft große XU- 

— iDe. s St Ur: wahlen aparter Neuheiten in Damen- Iund 
Eum rtee Laiel — 

nis Sumemde mashe. buncer-leidung. J0 K nie — 
Kostüme und Mantel Worum? 

ee iiieg E Well ſie nicht in ein nuerreich⸗ 
bares Märchenland fteren will. 

elegante Fomen, aus vorꝛüglichen reinwollenen Pares 2 Aut Ee 
ü londern eine Politik vertritt. die 

S. in à Far! — 
Stoften in allen Ferben * mit den gegebenen Berhältaiſenm 

rechnet und ſich anf dem Boden 

  

  

  

  

Kkleider und Blusen 
iieneee 
  

Tansmissionen 
33 Transmissionswelle 45 mm, 655 m lang 

1 „ 35„ 2 —— 
4 Hängelas 
2 eiserne tutenriemenscheiben 45/39 
[2 „ Kiemenschelben 80 mm, 45 em Durchm. 
It hölzerne Riemenscheibe 120 „ 19 

1 — — „* 
60 38 „ „„ 

verkauft Linzeln oder im ganzen 

— — —— 6. 
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N —...— Aihile Veklreter 

eilſcher rulmubelene Tband gg... üues Dogaes- Nermereneeubei 

Giern Abend —r Mangels ü obe ree gceh , 
an die Chemiſche Fabrik „Südweſt⸗ 

Sernden Borträsen, Se —— —— E 
„monteure und fer! E 1217 Lin S — — 57. 

.. 2—1. Wunte, min. — Ue: Orientalischer Tabake 2—— 

29 s Ser ist der Betrieb bis Auf — geſucht j Geine öihren 

ů ů weiteres eingestellt. Nock⸗, Jacken⸗2.— — ö — 1. 0, .Und Duller⸗ 5 —————— eee -ürelahrik GambolH Arbeiterimnen. Auil. d Eens —— J. Borg. Gess Hohelt Vrt⸗ 1E A. Fechoa- TI—— — BSD 
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